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Ass der SucheM Mhrheit.
Die erste Sitzung des Untersuchungsausschusses.
3m Unterausschuß des parlamentarischen Untersuchungs¬

ausschusses sür Friedensmöglichkeiten führte nach dem Re¬
ferat des Abg. Dr. Sinzheimer Botschaftera. D.. Graf
Bernstorffu. a. aus : Wilson hake bereits im Anfang
August 19l4 sofort nach Kriegsausbruch eine Friedenroer-
mittlung versucht. Im September desselben Jahres habe
er einen zweiten Versuch machen lassen, der daran scheiterte,
daß die Entente ihn gar nicht beantwortet hat. Als er.
(der Botschafter) nach der Lusitcmiaangelegenheit eine
Audienz bei Wilson hatte, riet ihm dieser, Deutschland sollte
durch ein Nachgeben im U-Bootkrieg einen Appell an die
Moral richten. Da nur durch eine Verständigung unk nicht
mehr durch die Waffen ker Krieg endgültig entschieden
werden konnte, so würde er, wenn wir den U-Bootkrieg
aufgeden würden, auf die englische Regierung zwecks Aus¬
hebung der Aushungerung Deutschlands einwirken. Das
englische Kabinett werde darauf eingehen und er hoffe, daß
dadurch der Anfang gemacht sei für eine Friedensaktion im
großen Stile. Das war am 2. Juni 1915. Nach Eintritt
Rumäniens in den Krieg habe Oberst House Bernstorff
mitgeteilt, daß eine Vermittlung Wilsons zur Zeit unmög¬
lich sei, weil die Entente völlig siegesgewiß geworden wäre
und Wilson daher abweisen würde. Nach ergänzeuden
Ausführungen des Boi-sitzenden und weiteren Auskünften
des Referenten erklärte Graf Bernstorff auf eine Anfrage
des Abg. Katzenstein, daß das deutsche Friedensangebot
vom !2^ Dez. von der amerikanischen Regierung als eine
Gefährdung für kie amerikanische Friedensaktion aufge-
saßt worben sei, » eil es als ein Zeichen»on Deutschlands
Schwache ausgelegt wurde. Das habe Oberst House ihm
im Aufträge des Präsidenten gesagt.

Zum Schlüsse führte Abg. Dr. Sinzheimer aus : Ich
stelle fest als Ergebnis der heutige» Sitzung: Haben Sie
Ihre Instruktionen in dem Sinne aufgefaßk, daß Sie den
Präsidenten oder den Obersten House ermuntern oder be¬
einflussen sollten, eine Friedensaktion zu unseren Gunsten
zu unternehmen?

Graf Bernstorff: Ja ! (Bewegung.)
Dr, Sinzheimer: War Wilson bereit, diesen Wünschen

Rechnung zu tragen?
Gras Bernstorff: Fa!
Dr. Sinzheimer: War innerhalb dieses Rahmens, der

Ihnen gesteckt war, Wilson bereit, auf eine Friedenskonfe¬
renz mit internationaler Grundlage einzugehen, auch weun
konkrete Friedeiworschläge unsererseits nicht gemacht würden?

Graf Bernstorff: Ja ! (Bewegung.)
Darauf wurde die Vernehmung auf Mittwoch vertagt.
Berlin. Zum Verlaus des ersten Tages der Verhand¬

lungen im Untersuchungsausschuß der Nationaloersamm-
lunq heißt es im „Vorwärts" . Deutschland habe im Kriege
iiberdanpt keine Politik gehabt und aller Unglück hätte
vermieden werden können, wenn die Politik der Sozial¬
demokraten gemacht worden wäre. Danach hätten wir 1917
einen sehr anständigen Frieden haben können.

Die „Post" sagt: Wir haben keine Veranlassung,
Wilson zuliebe auf die Feststellung der geschichtlichen Wahr¬
heit zu verzichten.

In der „Deutschen Tageszeitung" liest man: Wir
können nichts dagegen haben, daß Geheimnisse der Periode
Bethmann ans sicht gezogen werden. Unerwünschte und
schädliche Folgen könnten nur dann erwachsen, wenn An¬
gaben von deutscher Seite aus dendeutschen Archive» oer-
öffentlicht werden, welche der Ergänzung aus feindlichen
Archiven bedürfen, um richtig beutteilt z, werden.

Verwertung des Heeresgutes
und die Zukunst der Heereswerkstätten.

In der Dienstags-Sitzung der Nationalversammlung
machte der Reichsschatzminister Dr. Mayer  folgende Aus¬
führungen: Die Perwaltang der i« Kriege entstandenen
große« industriellen Unternehmungen unter Beteiligung des
Reichs(Stickstoff, Aluminium, Elektrizität) macht nicht « ehr
viel Arbeit, da sie, in Gesellschaftsform aufgezogen, sich schon
selbst tragen. Die finanzielle Kontraste der Kriegswe¬
sen  s cha f t en bezüglich der Buchführung und der Ab¬
schlüsse größerer Finanzgeschäfte wird u»s nicht mehr allzu
lange beschäftigen. Die Hauptarbeit liegt iu der Verwaltung
und der Verwertung bes entbehrlich gewor¬
denen  mobilen und immobilen Heeresgutes.  An die
Verwaltung der mobilen Heeresgüter mußten wir herantre-
ten, ohne Kenntnis der Bestände, ohne jede Inventur, im

beständigen Kampfe mit Diebstöhlen. Zur Zeit haben mir
3 000 Heereslager  und die 8000 weiteren
Stellen,  an denen sich Heeresgut befindet, fest in der
Hand. Eine vollständige Inventur  ist jetzt durch¬
geführt. 150 Millionen Mark sür veruntreutes Gut sind
zurückgewonnen und weitere 4M Millionen sind noch zu
erhoffe«. Kontroüftationen nach innen und außen sind
allenthalben errichtet. 990 der Borwürfe gegen das Reichs¬
verwertungsamt sind gegenstandlos. 3 Milliarden
Mark  sind aus mobilem Heeresgut erlöst
worden. In der ersten Hälfte des nächsten-Jahres wird
das Reichsverwertungsamt  seine Tätigkeit im
wesentlichen beendet  haben. Heeresbetriebe sollen
in Friede nsbetriebe  umgestellt und so weiter
betrieben  werden, vorausgesetzt, daß sie sich rentieren.
Betriebs- unb Baukapitalien werden nach entsprechenden
Abschreibungen in ben Etat eingestellt werden, wobei dafür
Sorge getragen wird, daß sie durch entsprechende Einnah¬
men verzinst und amortisiert werden. Diese Betriebe zu¬
sammen werden den größten Industriekonzern
der Welt bilden. Die Betriebe sind mit dem äußersten
Raffinement ausgebaut, für ihre militärischen Zwecke. Um
so schwieriger ist die Umgestaltung für Friedenszwecke. Die
Pulverfabriken sind nicht zu verwetten. Im Kriege wurden
340000 Arbeiter beschäftigt, jetzt werden noch 45 OM be¬
schäftigt. Wir hoffen, diese Zahl in einigen Monaten viel¬
leicht wieder erhöhen zu können; doch werden da, wo die
Umstellung noch nicht durchgefühtt werden konnte, noch
Entlassungen stattfinden müssen. Für bie entlassenen Arbeiter
soll gesorgt werden über die rechtlichen Verpflichtungen des
Reiches hinaus. Ein Gesetzentwurf ist in Vorbereitung.
Die Akkordarbeit  ist überall durchgefühtt, wo es an¬
gängig war. Wir brauchen Aufträge. In dieser Richtung
ist es gut vorwärts gegangen. Wir wollen in unseren Be¬
trieben das Eisen oom Roheisen bis zum Fettigfabrikat
bearbeiten. Nur so ist eine Rentabilität möglich. Straffe
Disziplin, Durchhalten der kaufmännischen Gesichtspunkte
und soziale Dorbildlichkeit soll unsere Betriebe zu Muster¬
betrieben machen. Dem Amt erwachsen aber auch neue
Aufgaben. Wir übernehmen die gesamte Reichsbauverioal-
tung und die gesamte aktive Militärverwaltung(Bauwesen,
Versorgung des Heeres und der Marine, Prooiantämter,
Schlächtereien, Bäckereien). Dabei wird bei dem niedrigen
uns erlaubten aktiven Stande des Heeres kein Heeresange¬
höriger sür die Verwaltung verwandt werden können. Dazu
kommt die Unterbringung und Verpflegung der Besatzungs¬
truppen, Ueberwachungskommission der Alliierten usw. Die
Besatzungotruppen werden zu ihrer Unterhaltung pro Jahr
2 Milliarden Mark erfordern. Das ist unerträglich. Dabei
kenne» wir noch immer nicht die genaue Zuhl der Truppen.
Der Begriff der Verpflegung wird so weit «usgedehnt, als
es überhaupt denkbar ist. Duzu kommt der Ersatz der
Requisitionen. Die Franzosen haben bis jetzt sür
900 Milli oen Mark requiriert.  Die beiden in Berlin
zuterwartenden Ueberwachungskommissionen werden Berlin
und seine Hotels überschwemmen. Eine erbetene Verringe¬
rung wurde abgelehnt.

Im besetzten Gebiete  wird der Neubau von
Ossizierswohnungen,  das heißt Familienwoh¬
nungen und Kasernen  verlangt , die vorläufig 300
Millionen Mark  beanspruchen werden. Das ist nicht
mehr zu ertragen.  Die Fortsetzung dieses Gebahrens
wäre ein Anssaugungsakt der Entente, der schließlich ihr
selbst schaden würde. Unmittelbar nach Friedensschluß müssen
die Besatzungstruppen vermindert werden.

Tag es-Neuigkeiten.
Zu»etzme»ke Arbeitslust.

Berlin. Aus einer Unterredung des Reichspräsidenten
Gbett mit dem Mitarbeiter eines spanischen Blattes teilt das
„Berliner Tageblatt" mit. daß der Präsident u. a. sagte,
glücklicherweise nehme die Arbeitsfähigkeit und die
Arbeitslust  unseres Volkes beständig zu. Die Stel¬
lung der Regierung  sei heute stärker  denn je. Die
äußerste Linke  werde jeden Tag schwächer. (Wenn
das Letztere nur kein Streusand ist.)

Berlin, 22. Okt. Bon sachkundiger Seite erfährt die
„Vossische Zeitung", daß im oberschlesischen Kohlenbezirk
die Bergarbeiter längst eingesehen haben, daß sie sich durch
sinnlose Streiks selbst am meisten schädigen. Sie seien jetzt
fast allgemein bemüht, den Lohnausfall durch verstärkte
Arbeit wieder einzuholen.

Bon der Reichsschmlkonferenz.
Berlin. 21. Okt. Bei den weiteren Verhandlungen

dn- Reichsschulkonferenz wurdenF>ie Abschnitte der Ver¬

fassung „Bildung und Schule" vom verfassungsrechtlichen
Standpunkt aus besprochen. Es ergab sich bei den meisten
Fällen eine ausreichende Interpretation für die Verwaltung
und für die zukünftigen Beziehungen des Reiches und der
einzelnen Länder. Von verschiedenen Seiten wurde ver¬
langt, daß die Reform des Lehrerbildungswe¬
sens  als eine der wichtigsten Fragen der Schulgesetzge¬
bung in Bälde geregelt werde. Ueber unentgeltlich zu lie¬
fernde Lehrmittel sollen Verhandlungen mit dem Reichsfi¬
nanzministerium gepflogen werden. Die ganze Materie so¬
wie die Errichtung von Bekenntnisschulen, (Schulkompromiß)
wurden dem Ausschuß überwiesen. Der Ausschuß besteht
aus 34 Mitgliedern. Die Konferenz wurde aus Mittwoch
vertagt.

Die Verschuldung Europas.
Haag, 22. Okt. „Nieuwe Courant" meldet aus At-

lantic-City, daß bei dem Eröffnungsessen der Internatio¬
nalen Handelskanferenz der vormalige Leiter des ameri¬
kanischen Schiffahrtsamtes, Hurley, erklärte, die Bereinigten
Staaten müßten von Europa kaufen und wieder an Europa
verkaufen, da sonst Europa niemals in der Lage sein
werde, seine Schulden in Amerika zu bezahlen.

Neichsuolopfer uud Sparkaffe».
Berlin, 21. Ott . Im Ausschuß der Nationalversamm¬

lung für das Reichsnotopfer wurde heute nach eingehenden
Darlegungen des Reichsbankprästdenten Havenstein die Ab¬
gabefreiheit der Reichsbank, die in erster Lesung aufgeho¬
ben worden war, im Sinne der ursprünglichen Regierungs¬
vorlage wiederhergestellt. Außerdem wurden auf Anregung
des Reichsbankprästdenten die Reichsdarlehenskaffe in die
Abgabenfreiheit einbezogen. Hinsichtlich der Sparkassen
wurde ein Antrag Rirßer angenommen, wonach die Abga¬
benfreiheit nur für solche Spattaffen gelten soll, die sich
auf die Pflege des eigentlichen Svarverkehrs beschränken.

Niikkzu» der Frankfurter Eisenbahner.
Frankfurt/Main, 22. Okt. Zwischen den Frankfutter

Eisenbahnern(Deutscher Eisenbahnerverband) und derEifen-
bahudirektion ist gestern Nachmittag der- Konflikt iu einer
öffentlichen Versammlung des Deutschen Eisenbahnerver-
bands beigelegt worden. Die Versammlung nahm eine
Entschließung an, in der sie den Beschluß auf Rücktritt
des Eisenbahnpräsidenten Dr. Stapf , des Oberregierungs-
rats Lüttke und des Oberbaurats Straßburg aufhebr und
den Beschluß gegenüber dem Allgemeinen Eisenbahnerver¬
band zurücknimmt.

Ei«e Verschwörung im Elsaß.
London, 22. Okt. (Reuter). In Straßburg ist eine

Verschwörung aufgedeckt worden, die auf die Neutralisie¬
rung Elsaß-Lothringens gerichtet ist. Der Führer Köhler
und zwei andere Verschwörer wurden verhaftet. Ein Ge¬
werkschaftsführer, ein früherer elsaß-lothringischer Abgeord¬
neter und ein französischer Sozialist sollen in die Angele¬
genheit verwickelt sein.

Kommunistische Pläne.
Berlin, 2L. Ott. An der schweizerischen Grenze wur¬

de» Kuriere der deutschen kommunistischen Jungburschenbe-
wegung abgefaßt. Sie hatten Briefe bei sich, aus denen
hervorgehen soll, daß für die Zeit vom 7. bis 9. Novem¬
ber zur Feier der Revolution in Deutschland eine neue
Aktion der kommunistischen Organisationen in Aussicht ge¬
nommen würde.

„Republik Oesterreich-
Wien. 21. Okt. Die Nationalversammlung bettet die

Vorlage betreffend die Staatsform. Nach diesem Gesetz
wird Deutsch-Oesterreich gemäß dem Saint Germainer Ver¬
trag die Bezeichnung„Republik Oesterreich" tragen. Femer
wird die deutsche Staatssprache  unbeschadet der
den sprachlichen Minderheiten eingeräumten Rechte festge-
legt. Schließlich werden die Bestimmungen der November-
Verfassung und des Märzgesetzes, wonach Deutsch-Oester-
reich ein Bestandteil des Deutschen Reiches
ist, aufgehoben.  Gegen die Aenderung de» Namens
Deutsch-Oesterreich sprach der Groß-Deutsche Waber, der
auch dem Schmerz der Großdeutschen über die ausdrückliche
Festlegung der Auflösung der Gemeinschaft mit dem Deut¬
schen Reich Ausdruck gab. Der Sozialist Austerlitz erklärte,
der Gesetzentwurf sei das schmerzlichste Ergebnis des Frie-
denrvettrags. Wir wissen, daß wir, losgetrennt von unserer
Mutternation, zum Verdorren verurteilt find. Dem Gebot
der Entente entsprechend tilgen wir den Zusammenschluß
aus unserem Gesetz, aber aus unserem Herzen kann er nicht
getilgt werden. Das Gesetz wurde sodann in zweiter und
dritter Lesung angenommen. Die Nationalversammlung



nahm schließlich in allen Lesungen die Borlage betreffend
Bornahmc einer außerordentlchenBslkszätzlung
bis zum 3l . Dezember ds. Is . an.

Die russische Weftar« ee rmd die Entente.
Reval, 2t . Okt. Aus den Funkspruch de» ältesten

englischen Seeoffiziers»on Liberi, in dein die Räumung
»ou Dünamünde und Thorensberg seitens der russischen
Truppen gefordert wurde, antwortete der Oberkormnan-
dierende der russischen Westarmee in einer» Funkspruch,
daß er nach erfolgter Sicherung einer strategischen Basis für
eine Offensive gegen die Bolschewisten den Letten bereits
am lO. Oktober einen Waffenstillstand angeboten habe und
ersuchte um Unterstützung seiner dahin gehenden Bemühun¬
gen. Weiter ersuchte er um Entsendung bevollmächtigter Ber
treter zur Beratung geeigneter Maßnahmen, um unnützes
Blutvergießen sofort zu beenden. In einem weiteren Funk-
sprach „An Alle" wandte sich der Oberst Awaloff-Bermond
an die Völker der gesamten Welt mit der Bitte, unoer-
züglich auf die früheren Bundesgenoffen Rußlands einzrr
wirken, denen er bereits seine Bereitwilligkeit zu Verhand¬
lungen erklärt habe.

Nnabhän >igkei1»bestrebu«igen in Aegypten.
Amsterdam, 22. Sept. „Times" meldet aus Alexand¬

rien. daß am Freitag eine große Kundgebung zu Gunsten
der Unabhängigkeit Aegyptens abgehalten wurde. Es wurde
gerufen: „Weg mit Milner!" Aegyptische Truppen und
Polizei trieben die Menschenmasfen ohne große Verluste
an Menschenleben  auseinander.

Kleine Nachrichten.
Berlin, 21. Okt. Der Entwurf der preußischen

Verfassung  ist fertig gestellt und wird in kürzester
Frist der Preußischen Landesversammlung zugehen. Gleich¬
zeitig mit dem Verfassungsentwurfoder sogleich nachher
soll Ser Landesversammlungein Entwurf über die Per¬
maltungsreform »orgelegt » erden.

Berlin. 2 l . OKI. Den deutschen Gewerkschaftsvertretern
ist durch neutrale Vermittlung die Erklärung zugegangen,
daß der Oberste Rat der alliierten und assoziierten Regie¬
rungen die Zulassung der deutschen und österreichischen De¬
legierten als vollberechtigte Mitglieder zur Konferenz empfoh¬
len habe, sodaß auf diese Zulassung in der ersten Sitzung
der Kanferenz mit Sicherheit zu rechnen ist. Dies ist dem
Vorsitzenden der deutschen Friedensdelegation in Paris be¬
stätigt worden. Die deutsche Regierung hat sich unter die¬
sen Umständen in Uebereinstimmung mit der Auffassung des
deutschen Gewerkschastsoerbands entschlossen, Delegierte nach
Washington zu entsenden.

Frankfurt a N ., 21. Okt. Die Frankfutter Zeitung
meldet aus Luxemburg, daß die der Äelsenkirchener Lergwerk-
gesellschaft gehörenden Hochöfen und Erzgruben in Deutsch-
Oth im Submission- verfahren von den Schneider-Creuzot-
Derkeu für 26 Millionen Franken ermorden wurden.

Ludwigshafen, 21. Okt. Nach einer Bekanntmachung
des französischen Kontrolloffiziers sind vom 20. Okt. ab
Maßnahmen vorgesehen, die den Verkehr über die Brücke
Ludwigshafen-Maunheim erleichtern. Sobald die Vor¬
arbeiten beendet sind, wird die Kontrolle über die Assweis¬
papiere auf dem linkeri Rheinufer für nach dem rechten
Rheinufer sich begebende Personen nicht mehr stattfiuden.
Die Kontrolle wird nur noch auf dem rechten Ufer erfolgen
für Leute, die sich vom rechten Ufer auf das linke begeben.
Der Straßenbahnverkehr über die Brücke » ird Mieder iu
Kraft treten, sobald die Straßenbahndirektionihre darauf
bezüglichen Anordnungen getroffen hat.

Bern, 2l . Okt. Wie der Avanti mitteilt steht der
Generalstreik aller in Staatsbetrieben beschäftigten Arbei¬
ter bevor Der Avanti läßt sich aus de« Wahlkreise Sa-

Vui'ck enge Gassen.
Original-Roman von Käte Lubowskt.

47) (Nachdruck verboten.)
„Ich möchte es ablehnen, Herr Großer. Einen stich¬

haltigen Grnnd dafür kann ich freilich nicht nennen. —
Aber es wäre mir lieber, wenn Sie es besorgten."

Der alte Großer war in diesem Augenblicke Geschäfts¬
mann und nichts weiter, (seine Gedanken bauten an der
Zukunft des Mannes, dein er näher treten wollte.

„Er könnte ja hier in Berlin noch Stunden geben,
wenn er so ein leidenschaftlicher Pädagoge ist. Schüler
verschaffe ich ihm schon. Der Peter Kehrbein zum Bei¬
spiel hat schon ein paar Jungsns , die in der Schule nicht
mitkommen, weil sie nach der Mutter arten. Na und so
finden wir gewiß noch mehr heraus. — Wenn ich ihm
gleich mit festen Vorschlägen komme, brauche ich ihm
naturgemäß viel weniger anbietcn, als ich das sonst
müßte. — Wieviel meinen Sie ungefähr?"

Helea Holtmann hatte keine Ahnung.
„Ich denke an 80 bis 100 Mark im Monat!—Dafür

nmß er natürlich auch bestimmte Beiträge liefern."
„Das hat aber doch noch Zeit, Herr Großer. — Viel¬

leicht erlaubt es Peter Kehrbein gar nicht."
„Ouatsch", sagte der alte Großer da seit langer Zeit

wieder das erstemal, „zu erlauben Hab' bloß ich was in
dieser Angelegenheit. Aber man will doch nicht die Katze
im Sack kaufen. Ein unbefangener Mann muß mir erst
sagen, ob er überhaupt imstande ist, gesunde Gedanken in
annehmbare Formen zu bringen. —Denn Sie —Helcaken

Sie sind mir zu warmherzig! Sie haben schon mal
eine Maschmcnschreiberin hier auf Probe hinter meinem
Rücken eingestellt, die uns alle nachher mit lauter kleinen
Krablinstis besetzt hat. . Helea Holtmann flammte auf.

„Aoer Herr Großer."
Er wiegte den Kopf hin und her.
„I wat ! - Tierchens wird dieser Herr Steinborst nu

sa gerade woll nicht haben, obschon das in dem allen
Sputhaus bei den vielen, hergelaufenen, armen Rangen,

lanöras melden, oatz dieser bei einem Besucht in San
Sevre von den Landarbeitern ausgepfiffen und durch Stein
würfe zum schleunizen Verlassen des Ortes gezwungen wurde.

Nach dem Secol» gehen die Verhandlungen mit den
Alliierten über die Frage » on Fiume  nur sehr lang¬
sam vorwärts. Eine raschere Erledigung lei nicht zu er¬
warte».

Amsterdam, 2l . Okt. Nach einer Meldung des Brüsse¬
ler Korrespondenten des „Telegraaf" wird dort das Ge¬
richt bestätigt, daß eine Gruppe politischer Personen da¬
rauf Hinarbeitei, die Brüsseler und die Haager Regierung
zu eine« h o l lä n d isch - d r l g i sche » Bündnis  zu
veranlassen.

Amsterdam. 22. Okt Der „Telegraaf" meldet, daß
Prinz August Wilhelm von Preußen in Amerongen ein-
getroffen ist.

Haag, 22. Okt. Dem Pressebnreau Radio zufolge
meldet New Dort American aus Madrid, daß König Alfans
die spanischen Botschaften in Wien nnd Petersburg aus-
Aelöst habe. Die Wiener Botschaft werde durch einen Ge¬
sandten ersetzt. Gleichzeitig werden spanische Gesandtschaften
in Warschau, Belgrad und Prag errichtet.

Brüssel, 20. Okt. (Havas. Reuter). Der „Soire"
teilt mit, daß der Generalstaatsarnvoltdie Verfolgung der
sozialistischen„Beige", die wahrend des Krieges von Camille
Huismans, Iamar nnd Lon-ville in Holland heransgegcben
worden war, angeordnet hat.

Paris , 21. Okt. Der Oberste Rat hat beschlossen,
der Polnischen Armee  militärische Ausriistmrgs-
aegenstäiide zu schicken, die hauptsächlich aus französischen
Barmten entnommen werden.

Versailles, 21. Okt. Nach Meldungen aus Tokio
wird der Mikado gegen Ende dieses Monates den Arieden?-
vertrag »on Versailles ratifizieren.

London, 21. Oft. Der Kricgsminifter teilt über die
Operationen in Südrußland mit: Die Kosaken setzen ihr
Vorrücken westlich vom Khomer-Fluß fort Sie jagten
die 14. bolschewistische Division in die Flucht und machten
5000 Gefangene, nahmen 27 Kanonen sowie zahlreiche
Maschinengewehre. Südwestlich von Orcl wurde eine feind¬
liche Kolonie von 10000 Mann, darunter auch chinesische
Regimenter umzingelt und halb aufgerieben. Der Rest
flüchtete sich nach Norden. Die Bolschewisten, verstärkt
durch eine Division von der polnischen Front, griffen am
15. Okt. plötzlich Kiew an. Es g lang ihnen, vvrüber-
gehend die Stadt zu besetzen. Verstärkte Freiwillige warfen
den Feind aus der Stadt zurück mit Ausnahme der west¬
lichen und nordwestlichen Vororte, wo der Kampf ain
17 Oktober « eiterdaucrtc.

New-Iark , 21. Ott . (Reuter.)' Die Firma Morgan
gibt den Abschluß einer britischen Anleihe  in Höhe
von 250 Millionen Dollar bekannt.

Vermischtes.
— Das neue Reichswappea . Die Reichsregie¬

rung hat beschlossen, als neues Reichswappen den einköpfi¬
gen schwarzen Adler «ns goldgelbem Schilde zu wühlen.
Der Adler wird in einfacher heraldischer Form ohne jedes
Beiwerk dargestellt. Bon dem bisherigen Reichsadler
unterscheidet er sich demnach dadurch, daß die Krane auf
dem Kopfe, der preußische Adler im Brustschilde und das
hierauf angebrachte Hohenzollernwappensowie die Kette
des Ordens »am schwarzen Adler weggefallen sind. Die
sogenannte Bewehrung, d. h. Schnabel. Zunge u. Fänge,
sind von roter Farbe. Der für Dienstsiegel, Uniformen
usw. zur Verwendung kommende Reichsadler ohne Schild
zeigt das gleiche Bild wie der Adler des ReichswaPpens,
abgesehen von kleinen Abweichungen, die durch den Wegfall
der einengenden Umrahmung begründet ist.

ohne einen säubernden Frauenmenschen, ganz was Natür¬
liches wäre. — Aber nehmen wir mal an, daß er frei
von is . . .

„Nu da gibt's noch außerdem viel was Schlimmeres.
— Unfähigkeit Protschigkeit und . . . Empfindlichkeit."

„Dann lassen Sie es doch", sagte sie gequält und
empfand dabei eine ganz leise, ihr reibst unverständliche
Erleichterung.

.„Fällt mir gar nicht ein", eifette er dagegen. — „Nee,
die Sache wird sogar gründlich geprüft. Und sagt mir
Peter Kehrbein: an diesen Sachen für die deutschen,
strammen, forschen Jungens is wirklich was dran, lese
ich mir selbst noch nial alles durch und wenn ich ebenso
denken muß und er hat Lust . . . denn versuchen wir's
beide mal."

Die Nacht, die dieser Unterredung folgte, wurde für
Helea Holtmann zu einer Ewigkeit. Während sie in
Schweiß gebadet dalag und ihre Zunge hart und schwer im
Munde fühlte, weil unerträglicher Durst sie quälte, durch¬
litt sie wiederurn alles, was hinter ihr lag.

Und doch schrie und beklagte sie nicht ihr Herz, weil
es verraten war . . . Sie dachte vielmehr an Georg Pirl
wie an eine schwere, tückische, glücklich«verwundene Krank¬
heit zurück. — Nur das andere blieb. Der marternde Ge¬
danke, daß sie sich in der Arznei vergriffen und nun ein
Menschenleben auf dem Gewissen habe.

Darüber konnte sie nicht sott - . - Davon wurde sie
durch Blitz und Donner gehetzt von einer Schar toller
Hunde verfolgt — von knarrenden im wilden Sturm über
ihrem Haupte zersplitternden Bäumen verletzt. . . bis sie
ächzend zusammenbrach.

Dann öffnete sich eine Tür und eine starke Hand zog
sie über die gastliche Schwelle.

Johannes Steinhorsts Hand. Und sie war noch ein¬
mal gerettet. Er tröstete sie setzte sie in einen Käfig
und suchte nach Verbandzeug. Darüber kam sie dann zur
Besinnung und wurde schaudernd inne, daß sie sich für
eins der Vöglein gehalten, deren Herz so laut geschlagen.
ES war aber nicht einmal ein Käfig für sie bereit.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. den W. Oktoiier Iglv

* Abschied. Im Verlaufe der gestern nachmittag
stattgefundene» Sitzung des Gemeinderots verabschiedete sich
Herr Dek«n Pf leiderer  von der Stadtverwaltung und
dem Gemeinderat. Herr Stadtschulcheiß Maier gab dem
Bedauern der Stadtgemeinde über den Weggang des Herrn
Dekan mit folgenden Watten Ausdruck: Es ist das letzte
Mal . daß der Mitvorsitzendc der Ortsamenbehörde. Herr
Dekan Pfleiderer unter uns weilt. Seine Gesundheit zwingt
ihn, ein leichteres Amt zu suchen und er wird in nächster
Zeit nach Grvßdeinbach überfiedein. Wir bedauern auf¬
richtig sein Scheiden und wir haken allen Grund, dankbar
zu sein für seine zehnjährige Wirksamkeit, die er auch der
Sta r, nicht bloß der Kirchengemeindc, geleistet hat. Es
ist vorhin im Kirchengemeinderat von berufener Seite näher
ausgeführt worden, welch hervorragende Dienste er der
Kirchengemeindegeleistek hat. Auch auf Seile» der
bürgerlichen Gemeinde hat unser sehr verehrter Herr
Dekan Pfleiderer außerordentlich viel geleistet. Ich Kanu
nicht im Einzelnen auf die vielen Gebiete eingehen, aus
denen derselbe hervorragend tätig war. aber doch das möchte
ich feststellen, was er i» den ersten Jahren des Krieges
geradefür die Angehörigen der Kriegsteilnehmer besonders auch
für den Bezirk durch seine außerordentliche Organisationtätig-
keit geleistet hat. Dadurch sind die Grundlagen für die
Weiterarbeit für den ganzen Bezirk geschaffen worden, und
ganz besonders lag ihm auch die Kinderkrippe am Herzen.
Da ivar er ein großer, väterlicher Freund der Kinder. So
habe» wir allen Grund, ihm für diese segensreiche Tätigkeit
herzlich dankbar zu sein und ihm für seine fernere Wirk¬
samkeit alles Gute zu wünschen. Wir wünschen ihm vor
allem baldige Wiederherstellung seiner Gesundheit, daß ec
vielleicht iu nicht zu ferner Zeit wieder einen großen Auf-
qabenkreis übernehmen kann. Ich persönlich möchte Herrn
Dekan für das allezeit gezeigre Zusammenarbeiten, und
das freundliche Entgegenkommen herzlichen Dank sagen
und ihm und seiner Familie im Namen der Stadt herzlich
Lebewohl zurufen." Herr Dekan Pfleiderer  sprach hie¬
rauf in bewegten Watten seinen Dank und seinen Abschieds-
grnß aus : Herzlich möchte ich Herrn Stadlschultheiß danken
für die freundlichen Worte, die er mir gewidmet hat. Ich
fühle es sehr stark, wie gerade auch er durch sein jederzeit
freundliches, sachliches und ruhiges Besprechen der Dinge
und das schöne Zusammenarbeiien mir so »iel Freundlich¬
keit erwiesen hat, und wie ich das Zusammenwirken zwi¬
schen Kirche und Gemeinde als sehr wohltuend gerade in
diesem persönlichen Verhältnis empfunden habe. Es ist in
10 Jahren vieles, was man gemeinsam erlebt, und die
hiesige Gemeinde ist ja schon von außen her durch die
äußere Umgebung der Stadt , mir außerordentlich lieb ge¬
wesen. Wie werde ich das vermissen, wenn ich bisher van
meinem Schreibtisch aus den wunderbaren Blick auf die
einzigartige Schloßruine gehabt habe, und wie genre habe
ich auf die Stadt herunter gesehen, oom Galgenberg oder
vom Wolfsberg mit dem wunderschönen Rundblick.Die Gemein¬
de und Einwohnerschaft ist mir in diesen 10 Jahren in vielerlei
Hinsicht an das H« z gewachsen. Man hat in sa manchem
Hause »iel Gemeinsames erlebt und das gibt Beziehungen,
die tiefer sind, als man eigentlich selber gedacht hatte. Ich
scheide von der hiesigen Gemeinde mit den herzlichsten
Wünschen für ihr ferneres Wohlergehen. In den Armen¬
ratsfitzungen habe ich immer den Gesichtspunkt vertreten,
daß erstens einmal die verschämten Armen nicht zu kurz
kommen sollen, daß zweitens auch die unwürdigen Armen,
wenn sie einmal in der Armut sind, eben »on uns berück¬
sichtigt werken müssen, und drittens, daß das, « as die
Armenpflege tut, immer zugleich eine erzieherische Arbeit in

- - Sie tastete darauf nach der Bibel, die immer
auf ihrem Nachttisch lag. Das alte, heilige Buch war
aber so schwer, daß sie es nicht fassen konnte. — Da lag
sie nun mit krampfhaft offen gehaltenen ALgen m den
Kiffen, bannt die dunklen Gewalten sie nicht von Neuem
überfielen. Und zwängte sich durch ihre engen Gäuchen

schrie und bettelte um ein bißchen Sonne - fand sich
aber nicht zu dem großen Lickt und mußte denken, daß ihr
jemand vor einiger Zeit gesagt, die Frauen seien noch
immer der Sonne teilhastig geworden. . .

Wer aber hatte das nur gesagt?
Und wo war diese Sonne, ivenn jener wirklich wahr

gesprochen. Hatte sie dann nicht ehrlich gesucht— ihre,
dunkeln Gäßchen verlassen-- bereit, sich lieben zu lassen
— selbst zu lieben — sich unterzuordnen und aufm- !
geben? . i

Und war nun doch an der großen, harten Fmstermss
zerschellt! Sie meinte zu wissen, da'g es keine Sonnei
gebe, als die selbst eroberte . . . i

Und wenn doch irgendwo eine brennen und leuchtens
sollte — sie würde hinsott lieber im Finstern wandern, s
als sich auch nur noch einen einzigen Strahl zu erborgen.

-Der Morgen kam! In dem kläglichen Grün
des Goetheparkes zirpten die Vögel. Staub und Glitt
begannen sogleich mit ihnen zu erwachen.

Helea Holtmann rang sich mit fast übermenschlicher
Gewalt enrpor. Sie wollte arbeiten . . . Hundertmal hatte
sie es in diesen Tagen erfahren, daß es kein anderes und
besseres Mittel gegen ihre Gespenster gebe, als das un¬
ermüdliche Schaffen. Lieber sterben, als hier— in dieser tot¬
stummen Einsamkeit— feiern . . . Der Wahnsinn möchte
sonst kommen rmd sie wirklich in den engen Käfig sperren,
den diese Nacht ihr im Traum geschaffen. . .

. . . Der alte Großer erwartete sie schon auf dem Flur.
Er ging mit lauten Schritten auf und ab und rieb sich
vergnügt die Hände.

(Fortsetzung folgtz) t



sich haben muh:- Ich glaube, so wenig ich mit manchen
Dingen der neuen Zeit und ihrer Entwicklung nach meiner
Überzeugung und meinem Charakter einverstanden bin,
daß auf der andem Seite gerade in der Armensache ein schöner
Fortschritt durch die Zeitverhältniffe entstanden sein wird.Wir
sind vielleicht mit den Armen geduldiger geworden. Ich glaube,
daß sich aus dem vielen Neuen der neuen Zeit ein Gutes
aufbaut: daß man die Armen und die kleinen Leute in
ihrer Bedeutung fllr das Ganze noch mehr einschätzt und
daß die Fürsorge für sie nicht nur mehr wesentlich eine
Sorge des geistlichen Mitglieds der örtlichen Armenbehörde
sein muß, sondern daß die Fürsorge für die Armen auf
ein allgemeines Interesse fußen darf. Und ich möchte wün¬
schen, daß in dieser Stadt , in der ja auch von jeher
besonders viel Stiftungen verteilt werden können, daß in
der Gemeinde die Liebe zu den armen Leuten immer bleibt.
Möchte insbesondere aber auch zwischen der Kirchengemeinde
und der bürgerlichen Gemeinde und ihren Vertretern ein
freudiges und freundliches Zusammenarbeiten sein zum Besten
der Stadt . Möge auch in Zukunft die Stadt Nagold im
Ganzen und im Einzelnen im Segen des lebendigen Gottes
stehen. Ich wünsche Ihnen, meine Herren, alles Gute für
Sie und Ihre Familien." — Hierauf Verabschiedete sich
Herr Dekan von jedem Mitglied des Gemeinderats. Mor¬
gen wird Herr Dekan Nagold verlasse».

* Die Bolkshochschulkurfe , die in Nagold ttngc-
richtet werden sollen, werden in den Abendstunden unter
Berücksichtigungder (Zuganschlüsse abgehalten, sodaß auch
die Einwohnerschaft der Umgebung teilnehmen kann. .Zu
gelassen werden sowohl Männer wie Frauen . Es ist sehr
zu begrüßen, daß gediegenes Missen von tüchtigen Lehr-
frästen, die wir glücklicherweise in ' tagold besitzen wie kaum
eine zweite Stadt in unserer Größe, der Allgemeinheit in so
einfacher Meise zugänglich gemacht wird. Mir empfeblen
daher die Beteiligung aller Bolkskreise aus das Dringendste.

* Vergänglichkeit ! Kalte Winde wehen durch das
Tal . Gelb und braun färbt sich der grüne Schmuck der
Bäume Matt und kraftlos fällt ein Blatt »ach dem an¬
dern, voni Winde lieblos gezaust, zu Boden. Herbst! Die
Natur stirbt langsam ab. Still , aber eindringlich mahnt
sie uns in diesen Tagen an die Vergänglichkeit aller Freu¬
den. Uns ist, als seien wir erst gestern im lachenden
Sonnenschein durch lieblichen Blütenzouber unb freudiges
Werden geschritten, doch heute schon fallen die Blätter.
Die Melancholie des Vergehens lastet um uns, dieweil das
große Sterben durch die Wälder und Täler geht.

* Der Wucher . Welch unheimliche Preise die
Schieber oerlungen, wenn sie den Bauern Lebensmittel
hintenherum abgekauft hoben, erhellt daraus, daß aus
Stuttgart die Klage kommt, daß für dos Pfund Mehl bis
lO für den Zentner Kartoffeln 30 für Mostobst
30 für den Zentner Holz 14 .« verlongt werden, kann
Kein Mensch mehr aufbringen. Bauer, wirf Schleicher zum
Haus hinaus, er wuchert dich und uns alle ins Elend! !

* Maßnahmen gegen Getreidefchiebungen.
Nach Wahrnehmungen der Landesgetreibestelte wird zurzeit
Brotgetreide in großem Umfang mit der Eisenbahn aus
Württemberg im Wege des Schleichhandels sortgeschafft,
indem bei Wagenladungen das Getreide unter anderen
Gütern versteckt oder der Inhalt im Frachtbrief unrichtig,
z. D. als beschlagnahmfreieHülsensrucht, angegeben wird.
Die Eisendahndienststellen sind daher neuerdings angewiesen
»orden, bei irgendwie verdächtigen Sendungen, namentlich
bei Wagenladungen, die von fremden oder nicht als ganz
zuverlässig bekannten Personen aufgeliefert werden, sofort
zur Inhaltsprüfling zu schreiten unb alle Wahrnehmungen
über versuchte Getreideschiebungen sofort zu melden. Eisen-
bahnougestellte, die durch ihre Tätigkeit solche Schiebungen
verhindert haben, können angemessene Belohnung erhalten.
Zur Bekämpfung des wucherischen Schleichhandels mit Ge¬
treide Hot außerdem die Londesgetreidestellebesondere Ueber-
wachnngsbeamte aufgestellt.

Aus dem übrigen Württemberg.
r Lai « , 22. Okt. Einem Beamten der Nebenstelle

der LandeSpolizci Ealtv ist es gelungen, 60 Ztr . Kartof¬
feln zu beschlagnahmen, die widerrechtlich von Würzburg
nach Schömberg verkauft würben In einem merkwürdi¬
gen Licht erscheint dabei der betreffende landwirtschaftliche
Betrieb durch die Tatsache, daß tags zuvor dem Kartoffel-
«mfkLufer der Stobt Calw erklärt wurde, eS seien keine
Kartoffel mehr vorhanden. Nun Hot der Erzeuger neben
dem Einzug der Kartoffeln auch Strafe wegen Höchstpreis-
Überschreitung zu gewärtigen.

Hark, 22. Okt. 55 000 ^ Zuschuß hat der Kom¬
munalverband Horb gegeben, um die letzte Verteilung von
wohlfeilem Speck und Schmalz zu ermöglichen. — 500
Strafbefehle hat in jüngster Zeit das hiesige Oberomt gegen
Landwirte gerichtet, die ihre Ablieferungspflichten nicht er¬
füllten. Ein namhafter Teil dieser Strafbefehle ist ouf
erhobene Beschwerde durch dos Ministerium in Muttgort
wieder aufgehoben worden.

r Nottenhurg , 20. Okt. In doS Priesterseminar
find diesmal nur sechs Herren eingetreten. Im Jahre
1917 waren eS vier und 1918 zehn Alumnen. Die Sorge
um den Nachwuchs für die katholische Seelsorge ist daher
sehr groß, ist doch die Normalzahl der Alumnen ouf 50
festgesetzt.

Rottenburg , 21. Okt. In Sachen des Mordfalles
am Bodelshausener Landjäger wurden, wie aus Bodels-
hausen berichtet wird, die Söhne einer Metzgers und Wirts
von da verhaftet, gegen welche verschiedene Verdachtsmomente
vorliegen, wenn auch eine Ueberführung bis jetzt nicht er¬
folgte. Vlutspuren, die bei ihnen und in der Scheuer ge¬
funden wurden, werden vom Gerichtschemiker untersucht, ob
sie von Menschenblut herrühren oder nicht. Was die beiden

Inhaftierten verdächtig macht, ist der Umstand, daß sie Btut-
spuren am Laden, der von der Stallung in die Scheune
führt, nicht nur mtfemten, sondern die betr. weggeschnittenen
Holzsplitter vergruben.

r Siabelstnge », 2l . Okt. Kirchenpfleger Gottlieb
Grieb war am Samstag abend mit Fntterholen in der
Scheune beschäftigt. In der Dunkelheit stlrzte er oom
Futterboden auf einen in der Scheuer? stehenden Wogen
ab und erlitt so schwere Verletzungen, daß er kurz darauf
gestorben ist. Der jüngste Sohn Hermann kam am gleichen
Abend aus der Gefangenschaft zurück und traf seinen Vater
tot an.

Stuttgart, 23. Okt. Die Stadt hat mir den Bor¬
orten 311000 Einwohner. Am l . Dezember 1918 zählte
Stuttgart 295 000, am l . Dezember 1910 deren 286218.

> Stuttgart, 22. Okt. Infolge Einstellung des
Personenverkehrs an Sonntagen Hot der Londesvorstand
der württ. Zentrumspartei  eine Verlegung des ouf
den 25. und 26. Oktober angesetzten Parteitages beschlossen.
Die Tagung ist auf die dritte Novemberwoche»erschoben
und soll im Anschluß an den Reichsparteitag der Deutschen
Zentrumsportei in Stuttgart stattfinden.

i Tuttliagen , 2l . Okt. Im Walde in der Nähe
der Stadt wurde am Montag die Leiche des 46 Jahre
allen Metzgers und Händlers Gottlob Kitterle von Schorn¬
dorf aufgefunden. Die Leiche hatte mehrere Stich- und
Schlagwunden aufzuweisen. Es liegt aller Wahrscheinlich¬
keit nach Raubmord vor. Trotz eifriger Nachforschung
konnte bis jetzt eine Spur des Täters noch nicht entdeckt werden.

- Heilbronu, 2l . Okr. Am Sonntag obend wurde
der 50 Jahre alte getrennt lebende Kesselschmied Hronun
erstochen. Als Täter wurde der 34 Jahre alte verheiratete
Schlosser Wilhelm Weisser von hier verhaftet.

, Ellwangen , 21. Okt. Auf Antrag der Vereini¬
gung „Schwäbisches Lichtbild" in Stuttgart hat der Ge-
meinderot für die Ausarbeitung einer Lichtbildreihe über
Ellwangen und Umgebung den Betrag von 300 Mark zur
sofortigen Auszahlung genehmigt.

, Wangen i. A., 2l . Okt. Mitglieder des hiesigen
Schneeschuh Vereins machten eine wohlgelungene Kirchweih-
Ski -Tour aus den „Falken" bei Oberstausen. Während
unten im Tal das Obst noch auf den Bäumen hing,
konnten die Skiläufer oben auf den Bergen mit ihren
Breitem den schönsten„gführigen" Schnee durchfurchen.

i Friedrichshafen, 20. Okt. Der Güteroerkehr auf
dem Bodensee ist zurzeit überaus stark, insbesondere zwi¬
schen Friedrichshofen und Romanshom. Gegenwärtig wird
viel Schweizer Mostobst befördert, dos von hier aus ins
Landesinnerc adrollt.

, Vsm Bokeasee » 2t .Okt. Auf Befehl der dadisch-
württembergischen Reichswehrbrigadr 13 in Stuttgart steht,
wie die Konstanzer Nachrichten meiden, das Iägerbataillon
in Konstanz seit Samstag in Alarmbereitschaft.  Auch
am Montag früh war der Befehl noch nicht ausgehoben.
Der Befehl wird in Konstanz in Zusammenhang gebracht
mit drohenden Unruhen im badischen Unterland.

i Vom Ries , 2l.  Okt. In vielen Genieinden, be¬
sonders oes bayerischen Rieses hat in den letzten Wochen
der Schweinerotlauf mit den ohnehin schon stark gelichteten
Schweinebeständen bös aufgeräumt. Erst mit Eintritt der
kühlen Witterung ist ein Nachlaß dieser schlimmen Krank¬
heit zu verspüre». Leider waren es in der Hauptsache
schlachtreife Schweine, die dieser Seuche zum Opfer fielen.
Dies wurde von den Landwirten, die gewohnt sind, im
Herbst ihre erste Schlachtung vorzunehmen, bitter empfunden
unb ist auch aus Gründen der allgemeinen Lolksernihrung
sehr zu beklagen.

i Hechingen, 20. Okt. Bon der im Friedensveitrag
bedingten Abgabe »on Holz, deren Gesamtuwfaug noch nicht
bekannt ist, hat die preußische Provinz Hoheuzollern ins¬
gesamt 214 686 Feftmeter oufzubriugeu. Diese Last wird
verteilt auf Gemeinbeforsten mit 122 067 Fm., Stiftungs¬
forsten 3165 Fm. und Henofsenschaftsforsten 171 Fm.
Diese Abgabe wirb auf die einzelnen Woldbesitzer nach Art
der Leistungsfähigkeit ihrer Bestände verteilt werden. Man
hofft nun, daß mit dieser Vergebung alsbald begonnen
werde nicht nur wegen der Vermehrung ber Arbeitsmög-
lichkeit, sondern auch, weil man denkt, daß durch ben Holz¬
schlag erhebliche Mengen Brennholz geliefert werden.

Hk« del-- ««d Marktberichte.
Ergenzingeu, 30. Okt. Der heutige Bichmarkt war nur mit

5 Kühen und 3 Iungrinderu beschickt, wovon nur von ben letzteren
1 Stück verkauft wurde. Mit 130 Milchschweinen war der Schweine¬
markt befahren, davon wurde noch nicht die Hälfte verkauft. Der
Preis betrug 2i0 pro Puar.

XLrnKerger Hopsemnarkt. (Originalbericht.) Die «bgelaufeue
Berichtswoche eröffuete bei Anwesenheit zahlreicher Käufer nament¬
lich »on auSwärtS in fester Holtung, Die starke Nachfrage schon
a« ersten Tage ber Woche brachte dann auch eine weitere Wert¬
besserung bei asten Sorte« um 25 bi» 40 bei Markt- u«b <- e-
birgshopsen sogar bit zu 7b—80 ^ l. I « allgemeinen blieb aber
ber Marktoertehr im Laufe ber Woche ei« ruhiger, zumal auch
bie Zu'uhren schon merklich«achgelasirn haben, « ie betrug»« vom
Lande nur noch 300 Ballen, ein Beweis dafür, daß die Produk-
tiouSgebiete in Franken nu« ziemlich geräumt stnb. Die Bahu-
zufuhren erreichten immerhin «och die stattliche Wochenziffer vo«
1400 Ballen ; der W»chenumfatz stieg etwa? über 3000 Balle«.
Nach zuverlässigen GchLtzungenbelaufen sich die Lagerb«stände deS
PlatzhanbelS kaum auf 2000 Ballen, eine Ziffer, die gegenüber den
Vorjahre« recht gering erscheint. Dabei besteht fortwährend stärkste
Nachfrage nach Primahopfe», die vielfach nicht befriedigt werden
kann. DavauS erklärt eS sich auch, daß in der abgelaufenen Woche
bereits wieder auf Hopfen d-r Ernte 1S17 zurückgegriffen und
d, in größere Umsätze erzielt wurden. Letzte Notierungen: Marki-
und EebirgShopfen 1. Qual . S80 —1000, ein kleines Pöstchen hoch-
prima GebirgShopfen kor. te sogar 1025 erzielen, r. Qual.
SSO—1000 ^ l. Spalter SSO- 1000 ^tz. Wtrttemberger und Tett-
nanger 1 Qual . 1000 -1030, S. Qnal . SSO- 389 19I7rr bis
350 250 400 -ch. Schlußstimmung: sehr fest bei Vorrstcken
der Qualitäten und Farben.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 22. Okt. In ihrer gestrigen stch an die Ver¬

handlungen der Vorkonferenz zur Reichsschulkonferenz an¬
schließenden Sitzung beschäftigten sich die Kultusminister der
deutschen Freistaaten zunächst mit den politischen Schüler¬
verbänden. Es herrscht die Uebereinstimmung, daß die
Schule politisch neutral bleiben müßte. Daß mithin inner¬
halb der Schule Patteipolitik nicht getrieben werden dürste.
Sodann wurde u. a. beschlossen, den Beginn des Schul¬
jahres im Frühjahr möglichst am 1. April jeden Jahres
durch reichsgesetzliche Regelung zu erstreben.

,Crcfeld, 22. Ott . Gestern nachmittag 8 Uhr ist die
gesamte Arbeiterschaft in den Ausstand getreten. Um 4
Uhr stellten auch die Straßenbahner ihre Tätigkeit ein.
Der gesamte Verkehr am Niederrhein ruht. Seit 2 Ahr
nachts findet der Zugverkehr der Staatsbahn ebenfalls
nicht mehr statt. Bei einer Kundgebung im Sprödental
unter freiem Himmel, an der 50 000 Personen tetlnahmen,
wurde in einer Entschließung entschieden Protest gegen die
Hebelgriffe der belgischen Besatzungstruppen eingelegt.

Koblenz, 22. Gkt . Jach einer Mitteilung der hier
erscheinenden amerikanischen Zeitung sott das internationale
Kohlenkomiteeauf Veranlassung des amenkanischen Haupt¬
quartiers verfügt haben, daß von den Kraftwagen , die
Deutschland laut Friedensvertrag abzuliefcrn hat, (000 zur
Verfügung gestellt werden, für Kohlenliansporte . Auf diese
Weise sei die Kohlenversorgung für die von den Ameri¬
kanern besetzten Gebiete geregelt.

Helstngfors, 21. Okt. Nach Meldungen aus Riga
dauern die russisch-lettischen Kämpfe sott. Die finnische
Regierung hat die Randstaaten benachrichtigt, daß Finnland
an den Friedensverhandlungen Räterußlands nicht teilnehme.
Esthnische Truppen erbeuteten an der bolschewistischen Front
in den letzten Togen 4 Kanonen sowie 20 Maschinenge¬
wehre und machten 680 Gefangene.

Helstngfors, 21. Okt. Die russische Nordwestarmee
machte on der Küste Fortschritte. Die Bolschewisten orga¬
nisieren eine ernsthafte Verteidigung. Aus Krasnoja Gorka
mochten sie einen heftigen Ausfall. Zwischen Pleslrau und
Luga Hai ein neuer Borstoß der Weißen Armee begonnen.
In der Richtung auf Powlomsk wurden kleinere Fort¬
schritte erzielt.

Versailles, 22. Ott . Nach einer Meldung aus Kon¬
stantinopel sollen hinter dem neuen Kabinett Riza Pascha
deutschfreundliche Jungtürken stehen, dir rntschloflen seien,
so viel wie möglich sich den Entschließungen der Friedens¬
konferenz zu widersctzcn. Man glaube deshalb in gut
unterrichteten Kreisen, daß ein Konflikt zwischen dem Sultan,
der seit seiner Thronbesteigung ein Feind der Jungtürken
sei, und ihnen ausbrechen werde. Die Jungtürken denken
daran, ihn durch Prinz Memid Selini zu ersetzen. In¬
zwischen meldeten die griechischen und armenischen Patriarchen
täglich zahlreiche Morde und Plünderungen, deren Opfer
die Christen in den Provinzen seien.

Versailles, 22. Okl. Chicago Tribüne meldet, der
neue Gesandte Frankreichs im Haag, Charles Benois, werde
demnächst seinen Posten antretcn und das Verlangen der
Auslieferung des früheren deutschen Kaisers, das die Alliier¬
ten an die holländische Regierung richten werden, übermit¬
teln. Das Verlangen werde der holländischen Regierung
in dem Augenblick gestellt werden, in dem der Friedens-
Vertrag in Kraft trete.

Versailles, 22. Okt. Chicago Tribüne meldet aus
Paris , daß der plötzliche und unerwartete Weggang des
Generals Dupont von Berlin voraussetzen laste, daß die
Politik bei dieser Entscheidung eine gewisse Rolle gespielt habe.

Frankfurt, 23. Ott . Die heimmarschierenden
deutschen Truppen im Baltikum  sind von lettischen
Abteilungen angegriffen  worden.

Berlin, 23. Gkt. Nach Mitteilung der Reichszentral¬
stelle skr Kriegs- und Aivilgefangene sind zwischen s3. und
2 (. Dktober tOOSsi Gefangene aus England zurückgekehrt.

Berlin, 23. Ott . Die schweren Kämpfe  vor
Petersburg und Kronstadt dauern an.

Berlin, 23. Okt. Bl» Nachfolger des Reichsgerichts¬
präsidenten Frhrrn . von Seckendorfs ist der frühere Staats¬
sekretär des Reichrjustizamtes Dr. Paul v. Krause in Aus¬
sicht genommen.

Petersburg, 21. Ott . Nach russischen Pressemeldun¬
gen ist Krasnaja-Selo von den Bolschewisten aufgegeben
worden. Um Gadoschin finden schwere Kämpfe statt.

Paris , 23. Okt Der Oberste Rat der Alliierten ver¬
langt die Auslieferung von Schiffen, die der Hamburg-
Amerika-Linie und der Kosmosgesellschaft gehören oder ge¬
hört haben, von denen aber an einzelne holländische Gesell¬
schaften verkauft » orden find.

Familieuuachrichteu.
Grstorbe« : Karl Wietzmaier, 1v L.. Rottrubur- .

Mutmaßliche» Weiter a« Foeita, «. Samstag.
Zeitweilig Bedeckung, zunehmender Morgeunekel. sonst trocken und

ziemlich mild.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

Hankficma Barr L Elend , Karlsruhet. B
5"/, Kriegsanleihe
4«/, Wültlernderger.
4°/, Bad. Eisend. Anl.
3V,°/» do conv.
4"/, Bayer« . . .

80 Allgrm. El. Akt. . .
8V Vacketfahrt » . .
88 Nordd. Lloyd . . .
92 Phi^ . .
78 Bav .Anilinu.Soda-Akt

Deutsche Kali-Akt. .
Devise Schweiz IM Franks — 495

. Holland 100 Tuldeo — 1069

227
IS9
132
265
466
2»5

UOr dt« « hrtstlrttung verantwortlichvrun » Wilhelm Wolter,  Nagold.
Dock » » er-'a» der St, W. Zafferichen Bochdrnckrrel-Karl 8«tf r) Nozold.
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Bekanntmachung.
Infolge der gegenwärtige » Mehlknappheit muß darauf

gedrungen werden , daß sämtliche Selbstversorger , wen»
deren geerntete » Getreide auch nur für einen Bruchteil des
Jahres ausreicht , n « n auch mahlen.

Ts werden daher bei der nächsten Lebensmittelkarten-
abgabe uur an Versorgnngsberechtigte und solche
Haushaltungen Brotkarten «usgegeben , die uur für einen
Teil ihrer Mitglieder einen Mahlschein haben ausstellen
lasse» , « eil ihr Getreide nicht für das ganze Jahr aus¬
reicht . ' 1792

Nagold.  22 . 10 . 1919 Stadtschnith.-Amt.

Langholz-Verkauf.
A« «Schftkü Mn»g der 27. MO » ISIS
nachmittags 2 Ahr bringt die
Gemeinde aus dem untern Klie-
menwald ini öffentliche « Auf¬
streich zum Verkauf:

87 LA Laichch
8.- ?!. A. mitM K».

i» List. BmiKmle« >.—18. Klojsc.
Die Sttnnme werden je einzeln auf dem Mock ver¬

kauft . Zusammenkunft beim Auensteg . Liebhaber find ein-
geladen . 1803

Ebhausen , den 22 . Okt . 1919.

Schultheitzenamt.
Die auf der städl . Jagd

zum Abschuß kommenden

Hasen
werden jeweils bei Metzger¬
meister Klnmpp  verteilt
Wer tzasenfieisch zn er
halten wünscht , soll dies beim
Nahrungsmittelamt sofort
anmelden . Zuteilung bov
Wild wird bei der Anwei¬
sung vonheschlagnahmte«
Fleisch angerechnet. 1791

Nagold.  32 . 10 . 1919.
ät >dtsch»lthriße »amt.

Nagold.
Empfehle  1794

AMe Kernseife
K. A . Seife

Schmierseife weih
Seifenpulver

Stärke
echte Mrbürslei!

, Schudder
ls. Me «Wch5

weiß und gelb

lg. Bodenöl
kr.8vMeiiIreIm.

TRI. Band von

WMtll Nh

MMgen.
Dies « mit Spannung erwartete

. Band , in dem Bismarck dar
t'mdr seiner Amts -Stigkeit, seine
Differenzen mit Wilhelm II . und
dessen Politik bespricht, wird
noch vor Weihnachten
ii  scheinen, worauf jetzt schon

Bestellungen «ntgrgennimmt i

G. w . Zaiser
Buchhandlung Nagold.

M.-V.-N. ? "uh77m
Festsaal des Seminars
Sonaten von Beethoven und
Corelli für Cello u . Klavier.
Cello : Herr Pfarrer Gut¬
scher  Grömbach . 1804

Mit birmen-
surarnck

liefen

öuckäruckerei^ ls^olä^

Spülerin
gesucht. 1793

MilMzesefslWheiül
Wüldech.

Gesucht  per sofort
oder später ein jüngerer

Zu erfr . bei der Geschäfts¬
stelle d. Bl . 1796

Suche per sofort für
Küche und Haushalt ein
ehrliches , fleißiges 1788

' '

A Nagold — Brötzingen . ^
Herzliche Einladung

zu der 1799

üoeiMlk-LlsIiillsllg. ß ^ AMeilj-Ksilferely^
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte am

Samstag den SS . Okt . 1919
in das Gasthaus zur „Traube " in Nagold frennd-
lickifi emzuladen . 1790

'S
Jorrnev

in Brötzingen.
4-

Wir bitten.

Tochter des
Johann Michael Drescher

8 Maurer in Nagold
Kirchgang s/Z ? Uhr.

dies statt besonderer Einladung ent¬
gegenzunehmen.

«v:

Wildberg -Anterjettiuge » .

HslhMts-KislMz.
D Wir beehren uns hiemit , Verwandle , Freunde lD
D und Bekannte zu unserer am ^
G Samstag den SS . Oktober 1919 G

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum ^
„Lamm " in Unterjettingen freundlichst emzuladen . W

8 Lilivis Kmmn
Mechaniker i

Sohn des Jak . Kummer '
Bauer in Wildberg.

Birbm ßeiiik
Tochtcr des

ch Friedrich Henne
in Unterjettingen.

Kirchgang V,12 Uhr . 1648

Wir bitten , dies statt besonderer Cinladung

» » » » » « » « « » » » » » » » » » » » » » » « » » » » » » « » « » » » « » » »

passSNLien ( Zssekienkeir
«mpteli !«- irrli m «in uoieliliuiti ^ o«

l«
«K

D

lossn unci gsraftmlstt Kr »n8tkl » t1«rn
lLui »8tu »» pN «i», IrlAuir » jscisr
kri >«1t» 8«I>« ilL uncl

8vki «Z1»«t«»ji8.

lü>. 9/. Lsiusr, dlsgolrl,
knviikunälunx.

» « » « » » » » »» » » « » « « iSErSNZMWV» » » « » « « « »« » « » » » »

Gelbe Kuh

Seiger. DomSseAchalm
bei Reutlingen.

Gesucht
wird per sofort oder 1. Nov
ein in der Haushaltung er¬
fahrenes 1800

e»

c
nicht unter 18 Jahren bei
gutem Lohn

Fra « Marie Doru,
Putzzeschäft , Calw.

lieswi««Wmeise». steht AoillWs ettzeze«
Max Halber , Landesproduktrn

1701 Otterswang  Post Auleudsrf.

Jtnzerer , zuverlässiger Sjlttlge Men

als Ausläufer gesucht von

S.W.3slser.Vvchhaodls.

Vorrätig bei
K. V. Laker, bisgolä.

Brücken-
Wagen

find zu baden bei !80 f

Sr. Schüler. Eisenhsudlg.
Hailerbach.

hat zu

verkaufen.
1793 Karl Völker.

vom Bezirk Nagold
am Sonntag 26. Oktober 1919.

Die öffentliche Versammlung mit Vortrag von Herrn
Landessekretär Molitor - Stuttgart und Diakon Ehnis-
Karlshöhe beginnt nachm. 2 ' /z  Uhr im Vereinshaussaal.

Nagold , 83 . Okt . 1919

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem schnellen Hinscheiden unserer lieben
Mutter , Schwieger -, Groß - und Urgroßmutter,
Schwester und Tante 1798

Johanna Hitler
erfahren durften , sagen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die uns beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter

Niederste Arm ged. Rsihstß
in reichem Maße erwiesene Anteilnahme , insbeson¬
dere für die trostreiche Grabrede des Herrn Geist¬
lichen sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung
sagen wir unfern innigsten Dank.

Me mnerM» HisierMedenen
^ Beihingen , 23 . Okt . 1« 19.
MWVMMMWNW

Xoklenmanxel kybo ick wäkrenck Oes
^ in e s nm « Innrnl Exliel » Hprvcbstnnet « unä

von 2 —4 Ckn . Lusßenommen d
» IÜ6Ü » « « s LL

8p6/ . iular !»t säi k ' i rbtteitkraliküeiltzN
18 i De ! 3936 . ^ oklosstr 14.

empfiehlt sich

zum Schlagen sämtlicher Oelfrüchte
bei höchster Oel « usbe « 1e und schneller Bedienung.

Oelschlagscheine , die aus eine andere Oelmühle aus¬
gestellt find , haben auch bei mir Gültigkeit . 1536

nrLih . Guhz . Tel . 3.

von Freitag den 2H. ds. Ms . früh
ab steht ein

von einem Foxterrier verkauft

Sr. Schüler. Eiseshndlz.
Haiterbach . 1802

E t h a u s e ».

11 Stück junge , schöne

ilchkiihe
trW.Kalbin

in meiner Stallung in kVi l d b e r g
zum verkauf . E

ükMälil! llopler, ksxiüSM.
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